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Schule und  
Social Media

Die Idee Social Media

Was tun die Schülerinnen und Schüler? 

Was sollen Lehrpersonen tun? 

Was bedeutet das für die Schule?



 Dimensionen
Identität

Beziehungen Information

3



Social 
Media

ohne Computer 



produzieren

Posten statt surfen.

komponieren

Inhalte arrangieren.

sozial

Kommunikation nicht hierarchisch. 



Lernen ausserhalb der Schule. 

virtueller
Raum



Kooperationspartnerin
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Prozentangaben: täglich/mehrmals pro Woche

Kino besuchen
digitale Videos machen
Zeitschrift online lesen

Hörspiel/Hörbuch hören
Computer ohne Internet nutzen

Tageszeitung online lesen
Zeitschrift lesen

Bücher lesen
digitale Fotos machen
DVDs/Videos schauen

Computer− oder Videogames spielen
Tageszeitung lesen

Radio hören
Musik−CDs/Kassetten

Fernsehen
MP3s hören

Internetdienste nutzen
Handy nutzen
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Abbildung 12: Freizeit medial (nach Geschlecht) 

Mit zunehmendem Alter der Adoleszenten steigt die Nutzungshäufigkeit des Handys und der Tages-
zeitung (print und online) signifikant an. Demgegenüber werden Hörspiele bzw. Hörbücher sowie 
Computer- und Videogames mit steigendem Alter weniger häufig genutzt. Internetdienste werden in 
den vier Altersgruppen nicht wesentlich unterschiedlich genutzt. 

Prozentangaben: täglich/mehrmals pro Woche

Kino besuchen
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Zeitschrift online lesen
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Computer ohne Internet nutzen
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Abbildung 13: Freizeit medial (nach Altersgruppen) 

 

Freizeit medial
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6. Social Networks 
 
Laut Ebersbach, Glaser und Heigl (2010) dienen Social Networks (SN) „dem Aufbau und der Pflege 
von Beziehungsnetzwerken. Es gibt viele verschiedene Plattformen, die sich an spezifische Gruppen 
wie Studenten oder Geschäftsleute richten“ (S. 37). Folgende Merkmale sind bezeichnend für Social 
Networks (Ebersbach et al., 2010, S.96): 
 

� Registrierung erforderlich 
� Profilseiten mit Interessen und Tätigkeiten 
� Daten liegen hauptsächlich in strukturierter Form vor 
� Beziehungen zu anderen Menschen werden dargestellt 
� Bekanntschaften über die sprichwörtlichen „fünf Ecken“ werden nachvollziehbar gemacht  
� Starker Bezug zu realen Sozialbindungen 

84 % der in der JAMES-Studie befragten Jugendlichen sind bei mindestens einem Social Network 
angemeldet. Es stellt sich die Frage, was die Heranwachsenden dort tun und vor allem welche Infor-
mationen sie von sich selbst preisgeben. Die Problematik des Schutzes der Privatsphäre in solchen 
Netzwerken ist seit einiger Zeit im Fokus der Medien.  
Das weltweit am weitesten verbreitete Social Network ist Facebook, das mit 73 % der SN-Nutzer auch 
klar Favorit der Schweizer Jugendlichen ist. Ganz im Gegensatz zu den Jugendlichen in Deutschland, 
wo immer noch schülerVZ das meistgenutzte Social Network ist, auch wenn dieses an Attraktivität 
verliert und Facebook ebendiese gewinnt5. SchülerVZ und studiVZ wurden lediglich in der Deutsch-
schweiz erhoben und haben dort einen niedrigen Nutzeranteil von 2.7% (schülerVZ) und 0.7 % (stu-
diVZ). In der lateinischen Schweiz hingegen wurde Badoo (insgesamt 1.9 % Nutzer) zur Liste der 
vorgegebenen Social Networks hinzugefügt. Die in Abbildung 28 aufgeführten Social Networks sind 
diejenigen, welche in allen drei Sprachregionen abgefragt wurden. 
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Abbildung 28: Profile bei Social Networks und Anzahl Kontakte über Gesamtstichprobe (gewichtet)  

                                                      
5 An dieser Stelle kann kein Vergleich zwischen JAMES und JIM gezogen werden, da die vorliegende Studie als 
Basis lediglich die tatsächlichen Nutzer mindestens eines SN hat. Wohingegen die JIM-Studie alle Onliner als 
Basis nimmt für die Auswertungen über Social Networks. 

Social Media



400
Minuten / Monat



Informationssuche



Informationen in Social Media



Privatsphäre



Jugendliche sollten hinreichend 
über die Konsequenzen von zu 
offenem Umgang mit privaten 
Informationen aufgeklärt werden, 
dies gilt insbesondere für die 
Jüngsten, welche am wenigsten 
von der Möglichkeit Gebrauch 
machen, ihre Privatsphäre in Social 
Networks zu schützen.

JAMES-Studie
Fazit 1

»



[Das] Wissen, das sich die Digital Natives 
schon in ihren frühen Lebensjahren 
aneignen, soll weiterhin gefördert werden. 
Unterstützt vom Allgemeinwissen ihrer 
erwachsenen Bezugspersonen, die ihnen 
die gesellschaftlichen, gesundheitlichen 
und moralischen Aspekte des 
Medienhandelns aufzeigen können und 
ihnen auch einen produktiven Umgang, 
selbstverantwortliches Handeln und die 
nötige Abgrenzung vorleben sollten.

JAMES-Studie
Fazit 2

»
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Alterslimite?



Technologie beein!usst die 
kognitive Entwicklung.

- Aber wie? 

Psychologische
Auswirkungen



 Gefahren3
Aufmerksamkeit 

Hormone 

Merkfähigkeit



gemeinsam
einsam



Unser Leben »online« verführt zu 
einer ober!ächlicheren, emotional 
fauleren Art von Beziehungen. Diese 
Scheinbindungen suggerieren uns, sie 
seien mit niedrigem Risiko und 
Aufwand verbunden. Auch wecken 
Sie den Eindruck, wir könnten 
jederzeit auf sie zugreifen. 
-- Sherry Turkle

gemeinsam
einsam

«



Thessa (16)
Kontrollverlust



Rolle der
Lehrperson

Prävention
Re!exion 

Kompetenz
aufbauen?



Zwei 
Paradoxa

Lehrpersonen müssen für wirksame Prävention 
nicht Social Media ExpertInnen sein.

Auch wenn SchülerInnen »heavy user« sind, 
verstehen sie vieles nicht. 



Prävention
Social Media

1. Über Erfahrungen sprechen. 

2. Keine Diskussion über Technik.

3. Verbinden mit allgemeinen 
Präventionsgedanken: 
a) Gruppe - Individuum
b) Freundschaft
c) Genuss - Zwang
d) neinsagen können

4. Bedeutung von Privatsphäre



Lehrpersonen
Social Media

private 
Pro#le

Schulpro#le
»Herr X. / Frau Y.«

Website 
Unterrichtsmaterial

Unterrichtsplattform
(Intranet)

Blog
Twitter



Voraussetzungen
Social Media

Lust auf 
Technologie

Learning by
Doing

Bereitschaft
zum Dialog

Ziel / 
Funktion



Kontakt mit 
SchülerInnen

pro

Vertrauen / Nähe
Informationsaustausch

Erreichbarkeit
Öffentlichkeit

contra

Lehrerrolle
Ungleichheiten
Einmischung

Missbrauchsgefahr



Social Media
im Unterricht



 Beispiel

Unterricht mit sozialen Medien

1



 Beispiel

1



 Beispiel

Gruppen auf Facebook

2



 Beispiel

2



 Beispiel

2

»

Ich muss dahin gehen, wo meine Schüler 
sind – Facebook. Mein Vorschlag an meine 
Schüler hörte sich in etwa so an:
»Lasst uns gemeinsam eine FB-Gruppe 
gründen, einfach um die Hausaufgaben zu 
posten, Nachfragen zu ermöglichen, für 
Arbeiten zu lernen.«

Meine Güte, ich war verwundert, wie 
einfach das war. Ein Schüler wurde 
beauftragt die Gruppe anzulegen, zu 
gründen, und alle einzuladen. Und so sind 
meine letzten Worte einer üblichen 
Mathematik-Unterrichtsstunde meist: »Wer 
postet die Hausaufgaben in FB?« Manchmal 
auch: »Wer schreibt in FB, was bei der 
nächsten Klassenarbeit dran kommt?« bit.ly/fbunterricht



Social 
Media

Herausforderungen für die Schule



 Brennpunkte
Kontrollverlust

Unterricht 

Guidelines

4
Kommunikation



 Brennpunkt 1



 Brennpunkt 2

Merkblatt Kanton Aargau



 Brennpunkt 3



 Brennpunkt 4



FRAGEN



bit.ly/socialmediaschlieren
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Prozentangaben: täglich/mehrmals pro Woche

MP3 als MMS verschicken

Fotos/Filme als MMS verschicken

E−Mails verschicken

Radio hören

Nachrichtendienste empfangen
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MP3 mit Bluetooth verschicken

Fotos/Filme mit Bluetooth verschicken
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jemanden anrufen
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SMS verschicken

SMS lesen
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Abbildung 43: Nutzung der Handyfunktionen (nach Schultyp) 

Regionale Unterschiede sind bei der Handynutzung ebenso zu beobachten. Junge Romands und 
Tessiner Jugendliche nutzen eine Reihe von Funktionen häufiger als ihre Altersgenossen aus der 
Deutschschweiz.  
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Abbildung 44: Nutzung der Handyfunktionen (nach Landesteil) 

Aktivitäten Internet


